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	Gott ist gut:
Er versöhnt!
	1.Johannes 1, 5-2,6 PNde344


	5 Und das ist die Botschaft, die wir von ihm gehört haben und euch verkündigen: Gott ist Licht, und in ihm ist keine Finsternis. 6 Wenn wir sagen, dass wir Gemeinschaft mit ihm haben, und wandeln in der Finsternis, so lügen wir und tun nicht die Wahrheit. 7 Wenn wir aber im Licht wandeln, wie er im Licht ist, so haben wir Gemeinschaft untereinander, und das Blut Jesu, seines Sohnes, macht uns rein von aller Sünde. 8 Wenn wir sagen, wir haben keine Sünde, so betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns. 9 Wenn wir aber unsre Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit. 10 Wenn wir sagen, wir haben nicht gesündigt, so machen wir ihn zum Lügner, und sein Wort ist nicht in uns. 2,1 Meine Kinder, dies schreibe ich euch, damit ihr nicht sündigt. Und wenn jemand sündigt, so haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater, Jesus Christus, der gerecht ist. 2 Und er ist die Versöhnung für unsre Sünden, nicht allein aber für die unseren, sondern auch für die der ganzen Welt. 3 Und daran merken wir, dass wir ihn kennen, wenn wir seine Gebote halten. 4 Wer sagt: Ich kenne ihn, und hält seine Gebote nicht, der ist ein Lügner, und in dem ist die Wahrheit nicht. 5 Wer aber sein Wort hält, in dem ist wahrlich die Liebe Gottes vollkommen. Daran erkennen wir, dass wir in ihm sind. 6 Wer sagt, dass er in ihm bleibt, der soll auch leben, wie er gelebt hat.
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„Schrein des Buches“ in Jerusalem seit 1959

(Zeichnung von R. Lelke) 
Rechts der runde Hauptbau, links die schwarze Basaltwand. 
Die Essener

Der Schrein des Buches gehört zum israelischen Nationalmuseum in Jerusalem. Der Rundbau aus Beton, außen bedeckt mit weißen Keramikkacheln, bewahrt in seinen unterirdischen Stockwerken viele Originale antiker Schriftrollen des Alten Testaments auf, vor allem die „Rolle des Propheten Jesaja“ von Qumran am Toten Meer. Dort hatten die Essener oder Essäer ihr bekanntestes Kloster unterhalb des Felsens Masada. 

Die Form des Schreins (Schrank für sakrale Gegenstände) wurde dem Deckel der Tonkrügen mit den Schriftrollen nachempfunden, die man 1947 in den Höhlen von Qumran fand. Gegenüber dem hellen und weißen „Schrein des Buches“ steht die schwarze und bedrohliche Basaltmauer. Weiß und Schwarz sollen den Kampf zwischen Gut und Böse symbolisieren, den Sieg der Heiligen Schrift über den Unglauben der Menschen. 
„Söhne des Lichtes“ nannten sich die Essener, die sich von der Finsternis der Welt fernhalten wollten. Rein und unbefleckt wollten sie Gott dienen, gebadet und gewaschen von den Sünden. Sie dünkten sich weiß und hell wie das Licht. Wen wundert es, dass man Jesus für einen „Essener“ hielt? Sein verwechselbarer Nickname war ohnehin „Nazoräer“ oder eben auch „Nazarener“, wie es am Kreuz in den drei gängigen Sprachen jener Zeit zu lesen war (Joh.19,20). Wen wundert es, wenn Jesus, sich selbst als „Licht der Welt“ bezeichnet hat? (Joh.8,12; 9,5) Er forderte auch seine Jünger auf, „Lichter der Welt“ zu sein. (Matth.5,14)
In allen Religionen hat „das Licht“ eine besondere Bedeutung, allen voran die persische Lichtreligion. Diesen Dualismus, das Gegenüberstellen von Schwarz und Weiß, hat man philosophisch verstanden und er wird bis heute von vielen Menschen abgelehnt. Die Bibel kennt das aber, das Gegenüber von Gott, der Licht ist, und seinem Feind, der Finsternis ist. Das zieht sich durch die ganze Bibel hindurch. Gott ist Licht und in ihm ist keine Finsternis. 
Licht und Finsternis
Aus unserem Alltag wissen wir, dass man „Licht“ nicht durch „Dunkelheit“ vertreiben kann. Jedes kleine Kind weiß, wenn man ein Licht anzündet, dass das Dunkel weichen muss. Je heller das Licht, desto weniger Dunkelheit gibt es. Nacht wird es, wenn die Sonne weicht. Dunkelheit und Finsternis ist keine Größe an sich oder in sich selbst, es ist nur die Abwesenheit von Licht. Das kann man getrost ins geistliche Leben und Denken übertragen.
Gott ist Licht und in ihm ist keine Finsternis
Licht und Finsternis muss man alternativ sehen. Da gibt es keine Gemeinsamkeit, keine Vermengung auch kein Hinundherwechseln. Entweder Licht oder Finsternis. Licht und Finsternis schließen sich gegenseitig aus. Lies dazu das Bildwort Jesu in Lukas 11, 33-36. Licht ist nicht nur die Helligkeit außen, das Licht des Tages oder auch unser künstlich erzeugtes Licht. Licht ist auch in uns als Helligkeit des Geistes, als Licht unseres Gemütes, als reiner Leib, der mit allem „Gott des Lichtes“ dient. Licht soll das Wesen der Christen sein. 
Ein Mitarbeiter der Kirche hat immer wieder auch die Eltern seiner „jugendlichen Kids, Teens und Twens“ besucht. Da hat man ihm nachgesagt, dass es immer hell und leicht wurde, wenn er ins Haus gekommen war. Das hatten auch ungläubige Eltern verspürt, diese vielleicht ganz besonders. Unser Wesen muss licht und hell sein. Wenn wir sagen, dass wir Gemeinschaft mit Jesus haben und wandeln in der Finsternis, so lügen wir und tun nicht die Wahrheit. 

Licht kommt vom Licht
Jedes Licht kommt von einer Lichtquelle. Das Licht strömt von der Quelle aus und erhellt alles. Dunkel wird durchdrungen. Nacht wird Tag. Finsternis wird Licht. Gott ist um mich wie das Licht. Spräche ich: Finsternis möge mich decken und Nacht statt Licht um mich sein, so wäre auch Finsternis nicht finster bei dir und die Nacht leuchtete wie der Tag. Finsternis ist wie das Licht. Ps.139,11f. 

Die Botschaft, die wir von ihm gehört haben
„Letzten Sonntag habe ich eine schöne Predigt gehört“, sagte eine Frau zu ihrer Freundin. – „Wovon hat sie denn gehandelt?“ – „Das kann ich nicht mehr sagen, aber das weiß ich noch: Hinterher habe ich meine Nachbarin wieder freundlich gegrüßt!“
Die Botschaft, die wir euch verkündigen
„Wie habe ich mich heute unter ihrer Predigt erbaut!“, sagte eine Frau nach dem Gottesdienst zum Pfarrer. - „Das werden wir während der Woche sehen“, erwiderte der erfahrene Seelsorger. 
Wenn wir im Licht wandeln
C.H.Spurgeon (1834-1892) fragte einmal seine fromme Putzfrau: „Woran erkennen Sie, dass Sie bekehrt sind?“ – „Seit ich bekehrt bin, fege ich auch unter den Matten.“ 

Man verhält sich anders, wenn man im Licht steht. Das wissen die Leute besonders gut, die im Licht der Öffentlichkeit stehen oder im Rampenlicht. Christen stehen im Licht. Sie leben aus dem Licht. Sie wandeln im Licht. Wenn wir aber im Licht wandeln, wie er im Licht ist, so haben wir Gemeinschaft untereinander, und das Blut Jesu, seines Sohnes, macht uns rein von aller Sünde.
Wir haben Gemeinschaft untereinander
Der Glaube ist eine „verbindliche Sache“ und der „Wandel im Licht“ wirkt Verbundenheit der Glaubenden. Das macht es in vieler Hinsicht leichter, miteinander umzugehen. Aber es kann manchmal auch schwierig werden und gerade keine Gemeinschaft bewirken. 
J.A.Bengel (1687–1752), erteilte einem euphorischen Verehrer eine Lektion, weil dieser so beglückt war, den berühmten Theologen aus Württemberg von Angesicht gesehen zu haben: „Ach, lieber Mann, jetzt haben Sie eben einen armen Sünder mehr gesehen, der von Gottes Erbarmen leben muss.“ Christen sind und bleiben eine Gemeinschaft der Sünder. 
Wir haben wir einen Fürsprecher bei dem Vater
Ein gläubiger Mensch wurde kritisch gefragt: „Bist du denn auch jetzt noch ein Sünder?“ – „Ja, leider!“ – „Was ist der Unterschied zwischen deiner früheren und der jetzigen Stellung?“ - Der Mann schwieg einen Augenblick, dann meinte er ernst: „Früher war ich ein Sünder, der der Sünde nachlief, jetzt bin ich ein Sünder, der der Sünde davonläuft!“ 

Unser geistlicher Stand ist ein völlig anderer geworden, wenn wir uns bekehrt haben. Unser geistliches Leben ist ein total neues geworden, wenn wir neu geboren sind. (Joh.3,1-7) Dazu gehört ganz gewiss das: Wenn wir aber unsre Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit. 

Nicht wie jener Junge, der im Keller die Kohlen mit Wasser und Bürste reinigen wollte, weil sie ihm zu schwarz waren. Schließlich war er und die Kohlen schwarz, denn sie sind es durch und durch. Wenn uns aber Gott reinigt, dann sind wir durch und durch rein und sauber und hell, denn das Blut Jesu, des Sohnes Gottes, macht uns rein von aller Sünde. Gott behandelt nicht nur die Oberfläche. Dafür können wir nur danken. 

Sein Wort ist in uns
Dieses Wort, von dem es in Hebräer 4,12 heißt: Das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein, und ist ein Richter der Gedanken und Sinne des Herzens. Mit diesem Wort ist die Wahrheit in uns. Mit diesem Wort ist das Licht in uns. Mit diesem Wort ist Gott in uns. Sonst würden wir Gott zum Lügner machen. 
Dies schreibe ich euch, damit ihr nicht sündigt
Die meisten von uns, wenn nicht gar alle, wären glücklich, einmal so weit kommen zu können, nicht mehr sündigen zu müssen. 

Wenn Johannes dieses seinen Brüdern und Schwestern in den jungen Gemeinden verspricht, meint er nicht „nur“ die einfachen Tatsünden, auch nicht die schlichten Unterlassungssünden. Er und seine jungen Christen waren damals in einer christenfeindlichen Umgebung. Schnell stand man in der Gefahr, seinen Glauben zu verleugnen. Manchmal muss man gar nichts dazu tun. Denn nichts tun und nichts sagen kann schon falsch sein, kann schon Sünde sein. Den Glauben festhalten ist immer ein aktives Wollen und ein Dazutun unsererseits, selbst wenn Gott die Hauptlast trägt. Glauben muss man wollen, auch wenn man ihn nicht selbst produzieren kann. Glauben ist ein Geschenk. Aber auch ein Geschenk muss angenommen werden. 
Wer aber sein Wort hält
Wir wissen doch, dass nicht wir sein Wort halten, sondern dass sein Wort uns hält. Und doch ist es so, dass uns dieses Wort reinigt. (Joh.15,3) Wir haben in Jesus einen gerechten Fürsprecher bei dem Vater. Und wenn jemand sündigt, so wird Jesus sofort aktiv und spricht für uns und auch für die ganze Welt. Darum glauben wir an ihn. Darum bekennen wir ihn. Und wenn jemand sündigt, das heißt hier: Ihn nicht bekennt, so haben wir doch in ihm einen Fürsprecher bei dem Vater, der gerecht ist, denn er ist die Versöhnung für unsre Sünden. Er bringt uns auch wieder zu Recht, wenn wir ihn verleugnet haben und nicht wirklich bekannt. 
So leben, wie er gelebt hat
Wir sollen nicht nur sagen: Ich kenne ihn. Das ganz gewiss auch, aber wir sollen auch seine Gebote halten. Wir sollen auch leben, wie er gelebt hat. Denn wer sein Wort hält, in dem ist wahrlich die Liebe Gottes vollkommen. Da ist es hell geworden. Ein solcher ist ein „Kind des Lichts“ geworden. Dazu seid ihr berufen, da auch Christus gelitten hat für euch und euch ein Vorbild hinterlassen, dass ihr sollt nachfolgen seinen Fußtapfen. 1.Petr.2,21. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.344]
